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Montag, den 3. December. 


Das „Danziger Dampfbost“ erſcheim 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Abonnementspreis bier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Hannover, Sonntag 2. December. 
Regierungs-Ratd Maybach, bisher Director 
| bahn, ift zum General⸗Director der hannover 
Gen Staatsbahnen ernannt worden. 
Peſth, Sonnabend 1. December. 


G 
dende 


% der heutigen Sitzung des Unterhauſes motivirte 
Bede den von ihm eingebrachten Adreßantrag; 


aron Estvös dagegen vertheidigte den Adreßentwurf 
1 Ps. Sehr bemerkenswerih war die Rede Bal- 
haſar Horvath's, welche mit großem Beifall aufge 
ommen wurde. Derſelbe ſtellte eine Ausgleichung 
mit der Regierung als durchaus im Intereſſe der 
ungariſchen Nation liegend dar und ſprach die Hoff- 
nung aus, daß eine ſolche Ausgleichung beſonders 
gefördert und gezeitigt werden würde durch die 
Eitenntniß, daß die Monarchie wie die Dynaſtie in 
Einen ſympathiſirenden Ungarn die feſteſte Stütze 
Nden werde. Die Mitglieder der Partei Deak's be- 
lückwünſchten Horvath zu feiner Rede. — Am 
ontag werden die Debatten fortgeſetzt werden. 
Florenz, Sonnabend 1. December. 
In Folge des heutigen Verhörs von der Senatskom⸗ 
miſſion wurde Admiral Perſano im Senatslokal in 
ft genommen. — Ein Rundſchreiben des Finanz- 
miniſters regelt die Zinſenzahlung der italieniſchen 
Rente für Januar. — Die „Italie“ ſchreibt: Aus 
Rom eingetroffene Nachrichten verſtärken die Ber 
fürchtungen, daß die klerikale Partei Unruhen hervor- 
rufen möchte, um den Papſt zu einem äußerſten 
Entschluß zu drängen. 

Paris, Sonntag 2. December. 
Nachrichten aus Kairo vom 27. v. M. melden: 
Der Vicekönig bat die Notabelnverſammlung mit 
einer Rede eröffnet, in welcher er daran erinnert, 
was ſein Großvater und ſein Vater für Egypten 
gethan hätten, indem fie den Zuſtand der Inſel in 

inffang mit der modernen Geſellſchaſt ſetzen wollten. 
er Bicrlönig wolle das Werk derſelben fortſetzen, 
deshalb babe er einen repräſentativen Rath für die 
u eren Angelegenheiten berufen, um alle Intereſſen 
gewährleiſten. 
ae] Sonnabend 1. December. 
Sad den mit dem Weſtindien Dampfer „Seine“ im 
Coutbampion eingegangenen Berichten war in Bera- 
auß das Gerücht verbreitet, daß Kaiſer Max milian 
abgedankt babe. Der Kaiſer befand ſich in Orizaba 
fe. beabſichtigte M tte November auf der öſterreicht“ 
Pi Fregatte „Dandolo“ die Rückreiſ: nach Europa 
Faul ten. — An Bord der „Seine“ waren einige 
e don gelbem Fieber vorgekommen. 
Konſtantinopel, Sonnabend 1. December. N 
rin Difi;tellen Journale beobachten in neu ſter Zeit 
voll die Ver hältniſſe in Kandia Stillſchweigen. Die 
tet ſtändige Pac fikation dieſes Landes wird bezwei- 
Fri, Die den Jaſurgenten zur Unterwerfung geſetzte 
beet iſt abgelaufen und die Kämpfe ſollen wieder 
gonnen haben Die zum Tode verurtheilten Jaſur— 
ſonten boffen, begnadigt zu werden, da ſich die Ge⸗ 
Nadten Rußlands und der Vereinigten Staaten von 
ordamerſta für fie verwandt haben ſollen. 


Landtag. 
Haus der Abgeordneten. 
35. Sitzung. Sonnabend, 1. December. 


20 APräſtdent: v. Forcenbeck. Eröffaung 10 uhr 
Minuten. 

und Am Miniſtertiſche: Graf zur Lippe, v. Se lch ow 
mehrere Regierungs⸗Kommiſſarien. 


* Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


“| 
1 


Die Tribünen find ſehr ſpärlich beſetzt. 
Geſchäftliche Mittheilungen ohne Bedeutung eröffnen 
die Sitzung, und erledigt das Haus hierauf ohne weitere 
Discuſſion die letzten Titel des Juſtlz⸗ Etats. 

Es folgt die Vorberathung des Etats des Mi⸗ 
niſteriums des Innern. Die Einnahmen dieſes Etats 
ſchließen ab mit einer Geſammtſumme von 703,318 Thlrn., 
gegen 1866 mehr 16,145 Thlr. — Nach einleitenden 
Bemerkungen des Regierungs-Kommiſſars Geh. Rath 
Wulfsheim, ergreift das Wort der Abg. v. Unruh: 
Der Hr. Miniſter des Innern hat den Dualismus im 
Miniſterium beſtritten. Ich halte denſelben doch für 
vorhanden. Bei Berathung der Anleihe hat der Herr 
Finanzminiſter das Vertrauen des Hauſes für die 
Regierung in Anſpruch genommen. Auf dieſem Wege 
würden wir nicht zur Anleihe gekommen ſein. Erſt 
der Herr Miniſterpräſident ſtellt die Sache auf den 
rechten Fleck, indem er das Vertrauen des Hauſes für 
die auswärtige Politik fordert. Ich halte den Grafen 
Bismarck nicht für liberal, ich bin aber auch der Anſicht, 
daß ſeine Einſicht, wo es ſich um das Wohl des 
Staates handelt, weit über ſeine Neigung fortgeht. Ich 
finde in der Politik des Minijter-Präfidenten dieſelbe 
Staats. Idee, dieſelbe Tendenz, wie in der Politik 
Friedrichs des Großen. Dieſe Politik war keine confer- 
vative, ich halte dieſelbe vielmehr für eine entſchieden 
revolutfonatre; es war eine Aufregung gegen Kaiſer und 
Reich. Die Politik ſtützte ſich nicht auf das damalige 
biftoriihe Recht, aber ſie entſprach dem biſtoriſchen 
Bedürfniß, fie entſprach den Bedingungen der Exiſtenz 
eines wirklichen preußtſchen Staats. arin liegt die 
Quelle der intenſiven Kraft Preußens. In dieſem 
Sinne nenne ich auch die Politik des Herrn Minifter- 
Präſidenten nicht conſervativ, ſondern, wenn Sie wollen, 
revolutionair. Ich erinnere daran, daß Graf Bismarck 
auf das Anſinnen des deuiſchen Fürſtentages mit der 
Forderung des deutſchen Parlaments antwortete. Die 
Politik des Miniſter-Präſtdenten iſt entſchieden dahin 
gegangen, Oeſterreich aus Deutſchland herauszubringen, 
um den Druck zu beſeitigen, den es auf Deutſchland 
ausübte. Ich billige dieſe Tendenz, ich halte fie für eine 
unbedingte Nothwendigkelt für die Zukunft Preußens, 
wie ich auch die Beſeitigung der Kieinftaaterei für eine 
Nothwendigkeit halte. 5 

Präsident unterbricht den Redner mit der Auffor⸗ 
derung, ſich an die vorliegende Sache zu halten. 

Abg. v. Unruh: I bin dazu bereit; ich wollte 
nur anführen, daß ein Dualismus und namentlich ein 
Gegenſatz zwiſchen der auswärtigen und der innern 
Politit beſtebt. Ich muß notbwendigerweiſe gegen 
alle die Pofitionen ſtimmen, welche ein Vertrauens- 
votum für das Miniſtertum des Innern enthalten. 
(Bravo!) 

Miniſter des Innern Graf zu Eulenburg: M. 9.1 
Was den Vorwurf anlangt, daß das Minifterium nicht 
einig ſei, fo kann ich nur wiederholen, was ich neulich 
bei einer andern Gelegenheit geſagt habe. Revolution 
nach Außen kann manchmal mit dem Konſervatismus im 
Innern nicht nur Hand in Hand gehen, ſondern für 
denſelben erforderlich ſein. Man kann auch das allge⸗ 
meine Stimmrecht einführen, ohne liberal zu fein. 
Ich bitte Sie, Ihre Angriffe nicht gegen die Perſon, fon- 
dern gegen die Prinzipien zu richten. Ich kann hier die 
Verſicherung wiederholen, daß ich keinen perſönlichen Haß 
gegen ein Mitglied der Oppofition habe. Bei Ihnen 
(nach links) iſt dies nicht der Fall. Ste haben Anträge 
bekämpft, blos weil fie von rechts gekommen find. Wenn 
Sie ſich nicht mit dem Gedanken vertraut machen können, 
daß mit der Forderung der Indemnität der Wille des 
Zuſammengehens vorhanden war, fo wird aus allem 
nichts. Das Oppoſitionmachen quand meme wird 
immer peinlicher, Abſtimmungen mit 1 oder 2 Stimmen 
Mujorität, welche über die ganze Verwaltung entſcheiden, 
find eine betrübende Erſcheinung. Wir haben nach vier 
jäbrigem Kampfe die Hand geboten, nicht Sieger, nicht 
beſiegt, ſondern in der Ueberzeugung, daß man nicht 
mehr mit ſolcher Strenge die Rechte der Krone zu ver⸗ 
theidigen habe. Wären wir darüber nicht einig geweſen, 
jo hätten wir zurücktreten müſſen. Wir werden Ihnen 
bei jeder Gelegenheit den guten Willen beweiſen. — In 
den Maßregeln des Herrn v. Patow liegt die mit einem 
Interimiſtitum verbundene Mißſtimmung in den neuen 
Provinzen nicht. Die Conſervativen in jenen Ländern 
ſchaden ſich durch ihr Verbalten nur ſelbſt und ſtellen 


DanyigerDampfhoot, 


1866. 


sſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr. 
Juſerate nehmen für uns außerhelb an: 


In Berlin: Retemeyer's an u. Annonc.-Bitrean 
In Leipzig: Eugen Fort. H. Engler’ 

In Breslau: Louis Stangen's Annoncen⸗Bürean. 

In Hamburg, Frankf. a. N. 


Aunonc.⸗Bürean. 


Wien, Berlin, Baſel u. Paris: 
Haaſenſtein & Vogler. 


ſich vor die Thür. Es muß nach einem beſtimmten 
Syſtem regiert werden, und das Land muß merken, daß 
es regiert wird. Ich wiederhole den Appell an Sie: 
ſuchen Sie ſich in die neue Lage zu finden, werden Sie 
einmal ſachlich. (Bravo.) 

Abg. v. Hennig: Wir haben keine Urſache, die 
Miniſter zu haſſen; der Konflikt iſt aus einer rein ſach⸗ 
lichen Oppoſition gegen die Anſprüche der Regierung 
entſtanden. Wir haben in der letzten Zeit Hoffnung 
gehegt; aber ich tadle, daß der Herr Miniſter des Innern 
fein Wort nicht gehalten dat Er fährt mit Nichtbeſtä⸗ 
tigungen fort; er alſo handelt perſönlich, er iſt nicht 
ſachlich, und das beweiſt nur, daß er nicht vergeſſen 
kann. Ich kehre mich an die Perſonen nicht, mir iſt es 
gleichgiltig, ob ein Dualismus vorhanden iſt, mir kommt 
es auf die Handlungen der Miniſter an. Mit der 
Vergewaltigung im Innern kann man auf die Dauer 
nach Außen keine Erfolge erringen. Man wird nicht 
immer einen Staat überraſchen, wie diesmal Oeſterreich. 
(Lachen rechts.) Die Schritte des Minkſters des Innern 
nehmen mir alle Hoffnung auf eine Verbeſſerung im 
Innern. Die Regierung hat mehr Mittel in Händen 
als wir. Wir ſind waffenlos. Die Regierung greift 
uns an, unſere Zeitungen werden confiscirt. (Oho h 
Ja, m. H.! daß ich Ihnen nicht zu Gefallen ſpreche, das 
weiß ich. Es iſt eine Thatſache, daß unſere Blätter 
verfolgt werden auf jede Weiſe, und leider hat durch die 
Beſezung der Richterſtellen ſich ein Geiſt in unſeren 
Gerichten eingefunden, der dieſen Auffaſſungen entſpricht. 
Mag uns der Herr Mintfter mit feinen Vorwürfen 
verſchonen. 

Abg. v. Flottwell für die Regierungs Vorlage. 
Der Redner findet in dem Verhalten des Miniſters ein 
freundliches Entgegenkommen. Das Volk ſei des Kon⸗ 
fliktes überdrüſſig. 

Abg. Jung: Der Herr Miniſter ſagte, daß er kei⸗ 
nen Hab habe. Ich weiß nicht, ob die Verfolgung 
anders denkender Männer etwas Anderes iſt, als Haß. 
Vielleicht iſt es ein liebevoller Haß, nach dem Worte: 
„Wen der Herr liebt, den züchtigt er.“ (Lachen.) Sie 
(zur Rechten) wiſſen alle unſere Vorſchläge und Bemer- 
kungen nur mit einem Gelächter und mit Scherzen ſehr 
zweifelhafter Natur zu beantworten. Es iſt der Ruf in 
ganz Europa nach Reorganiſation, und überall antwortet 
man mit der Reorganiſation der Waffen. Auch die 
Barbaren thun dies, auch ſie ſchaffen ſich Zündnadelge⸗ 
wehre an, aber den Geiſt zu reorganifiren, vermag nur 
ein wahrhaftes Kulturvolk. Wir machen keine ſyſtema⸗ 
tiſche Oppoſition. Unſere Oppoſition iſt eine ſyſtema⸗ 
tiſche Forderung, Preußen auszubauen, im Sinne des 
großen Stein. Es bedarf nur des guten Willens, und 
wenn wir gegen ein Miniſterium anſtürmen, welches ſich 
deſſen ſteis geweigert hat, jo iſt dies eine berechtigte 
Oppoſttion. Sie conferviren nur das alte partieula⸗ 
riſtiſche Preußen, einen Staat, der gänzlich ungeeignet 
iſt, ſich Sympathien zu erwerben und zu erhalten. 
(Bravo links.) g 

Abg. v. Kardorf: Die Angriffe gegen die Miniſter, 
welche wir geftern hier hörten, find, meiner Anſicht nach, 
an eine falſche Adreſſe gerathen. Wir haben durch Jahr⸗ 
hunderte ſtrenger Zucht einen Beamtenſtand geſchaffen, 
welcher muſterhaft daſteht, fo lange aber noch der Zu⸗ 
ſtand bei uns beſteht, daß Dinge geſcheben, wie wir ſie 
geſtern hier gehört, kann ich dem Verfahren der Minifter 
beipflichten, und ich werde für den Etat ſtimmen. — 
Abg. v. Carlowitz ſpricht gegen den Etat, iſt aber voll⸗ 
kommen unverſtändlich. 

Abg. v. Vincke (Hagen): Durch Mangel an Mäßi⸗ 
gung kann man jedes Ding auf der Welt zu Grabe 
bringen. Was glauben Sie wohl, was ſie mit dieſer 
Debatte dem Staate nützen? Glauben Sie, daß Sie einen 
Wechſel im Minifterium hervorrufen, Preußen mit dem 
neuen Provinzen confolidiren können? Man knüpft die 
Oppoſttion an beſtimmte Thatſachen, an die Beftätigung 
der Communalbeamten. Darin, daß der Herr Miniiter 
nicht diejenigen Stadträthe beſtätigt, welche der Regie. 
rung die Mittel zum Kriege nicht bewilligen wollten, 
pflichte ich ihm bei, denn Männer, welche fo wenig 
Patriotismus zeigen, verdienen kein Vertrauen der Regie» 
rung und des Landes (lebhaftes Bravo, rechts). Meine 
Freunde und ich werden uns ſehr freuen, daß der 
Miniſter-Präſident Graf Bis mauck endlich in diejenige 
Politit eingelenkt iſt, die wir lange Zeit angeſtrebt 
haben. und wenn wir uns freuen, ſo iſt es, daß dleſe 


* 


Herren (rechts), welche früher anderer Anſicht waren, 
den Verhältniſſen entſprechend eingelenkt haben. Auch 
ich bin für die liberale Politik im Innern, und darum 
bin ich dafür, dem Miniſtertum coute qu'il coute Alles 
zu bewilligen, was hlerzu erforderlich iſt, und ich fordere 
Sie auf, ebenſo zu ſtimmen. " 

v. Blandenburg erklärt: Wir wurden durch die 
Oppoſition dahin gebracht, unſere Macht zu brauchen. 
Die Nichtbeſtätigungs periode liegt hoffentlich hinter uns. 
Der Wunſch nach Selbstverwaltung ift leichter ausge ⸗ 
ſprochen als ausgeführt. — Der Miniſter erklärt das Be- 
ftätigungsrecht der Magiſtratsperſonen für unzweckmäßlg, 
doch weil ein beſtehendes Geſetz, ſei es anzuwenden. [7] 
Es müſſe eine Einwirkung des Staates auf die Commune 
beſtehen. Die Spezialdebatte wird eröffnet. Bei den 
Einnahmen des Miniſteriums werden die erſten 12 Titel 
bewilligt. Die Ausgaben werden ebenfalls bewilligt. 
Schluß 3} Uhr. Nächſte Sitzung findet Dienſtag ftatt. 


Politiſche Rundſchau. 


Nachdem nunmehr Graf Bismarck am Sonnabend 
Abend nach Berlin zurückgekehrt iſt, wird die Ange⸗ 
legenheit des norddeutſchen Bundes mit Energie ihrem 
Ziele zugeführt werden. Wie wir erfahren, wird der 
Premier mit Hintanſetzung aller anderen auswärtigen 
Fragen ſich ausſchließlich mit dem Entwurf der neuen 
Bundesverfaſſung beſchäftigen, da im Princip feſtge⸗ 
ſtellt iſt, daß die Reichstagswahlen nicht eher aus⸗ 
geſchrieben werden ſollen, bis die Berathungen über 
die Vorlage beendet, oder doch ihrem Abſchluß nahe 
find. Wenn man nun auch über das Weſen des 
neuen Bundes keinen utopiſchen Wünſchen nachhängen 
darf, und wenn auch ganz beſtimmt wahr iſt, daß 
die militairiſche Organiſation der Bundeskräfte und 
die Sicherſtellung der Bundesgrenzen gegen äußere 
Angriffe das vornehmſte Ziel der Beſtrebungen ab⸗ 
giebt, ſo iſt doch andererſeits nicht in der Wahrheit 
begründet, daß dies der alleinige Zweck des nord⸗ 
deutſchen Bundes iſt, wie vielfach tendenziös behaup⸗ 
tet wird. Wir können vielmehr mit Beſtimmtheit 
melden, daß die mannigfachſten Vorſchläge auf dem 
Gebiete der Civil⸗ und Criminalgerichtsbarkeit, des 
Handels und Verkehrs, namentlich in Bezug auf 
Münz, Maaß und Gewicht, zur Vorlage reif ſind, 
dieſe hauptſächlich auf die wirkliche Einigung des 
norddeutſchen Bundes berechnet. 

In Hannover, Hildesheim und Osnabrück iſt in 
der Nacht zum 29. v. M. die Proteſtation des 
Königs Georg an die Anſchlagsſäulen geheftet und 
in die Häuſer geworfen, auch maſſenhaft an Private 
durch die Poſt geſendet. — Wenn ſich nur die Leut⸗ 
chen nicht noch die Finger mit dieſer Spielerei ver- 
brennen. Wir wünſchen's ihnen. 

Mit welch' ſträflichem Leichtſinn übrigens der ehe⸗ 
malige hannöverſche König bei ſeinen Wühlereien gegen 
Preußen verfährt, geht daraus hervor, daß den 
hannöverſchen Unteroffizieren vorgeſchwindelt wird, 
König Georg werde ihnen das Gehalt weiter zahlen, 
wenn ſie nicht in preußiſche Dienſte treten. Heißt 
das nicht mit der Exiſtenz Tauſender von Familien 
ſpielen? Denn daß der mit Viſionen belaſtete Herr 
in Wien, ganz abgeſehen von dem guten Willen, 
gar nicht im Stande iſt, feinem Verſprechen nachzu⸗ 
kommen, ſteht doch außer allem Zweifel. 

Im Gegenſatz zu den althannöverſchen Landes ⸗ 
theilen geht die Einſtellung der Rekruten in Oftfries- 
land mit muſterhafter Ordnung vor ſich. Dort 
thieriſche Völlerei, fo daß die Leute oft ihrer Sinne 
nicht mächtig find; hier Erkennen des großen Prin- 
cips der allgemeinen Wehrpflicht und freudige Hingabe 
an das Vaterland. Man merkt es den Oſtfriesländern 
an, daß ſie ſchon einmal Preußen waren. 

In Wien beginnt man wieder wegen Rußlands 
unruhig zu werden. Es wied von einer Circular⸗ 
Depeſche des Fürſten Gortſchakow an die Pforte ge⸗ 
ſprochen, die jedoch noch nicht abgegangen fein ſoll. 
Dieſe zeihe das ottomaniſche Cabinet der Vertrags⸗ 
Verletzung, heißt es, und die anderen Vertragsmächte 
werden angeklagt, die türkiſche Regierung darin untere 
ſtützt zu haben. Rußland folgere daraus, daß es 
nun ebenfalls nicht mehr verpflichtet ſei, die Verträge 
als Richtſchnur für feine Haltung in Angelegenheiten 
der Chriſten im Orient, für welche es eintreten 
wolle, zu betrachten. Serbien, meint man weiter, 
ſei auserkoren, die Rolle des vorgeſchobenen Poſtens 
zu ſpielen, und deſſen an die Pforte gerichtete Forde⸗ 
zungen follen das Signal fein zur Wiederaufnahme 
der großen orientaliſchen Frage, oder vielmehr zur 
Löſung derſelben durch einen allgemeinen orienta- 
liſchen krieg. hr 

Die Adreſſe des niederöſterreichiſchen Landtages, 
noch mehr aber die Adreßdebatte, konnte nicht ver⸗ 
fehlen, unter den veiſchiedenen Völkerſchaſten Oeſder⸗ 
reichs große Aufregung hervorzurufen. Die oificıöfen 
Blätter in Wien find nun angemiefen, der Welt klar 
zu machen, daß das deuſche Element nur ein dere 
ſchwindender Bruchtheil der öſterreichiſchen Völker fei, 


was wir nicht in Abrede ſtellen wollen; aber ift| entſprechenden Erweiterung und wahrſcheinlich auch 


dann die Ausſchließung 
gegen die man ſich fo ſel 
der Logik? — Die übrigen öſterreichiſchen Landtage 
bieten wenig Bemerkenswerthes dar, denn die überall 


in Berathung ſtehenden Adreſſen werden mehr oder 
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minder gelungene 
Körperſchaft ſein. 

Im Peſther Landtag erregte die bei einem Abge⸗ 
ordneten vorgenommene Hausſuchung nach Zündnadele 
Gewehren und die angeordnete Verhaftung deſſelben, 
da er ſich durch die Flucht entzog, große Aufregung, 
wogegen das Geſuch mehrerer katholiſcher Geiſtlich en 
aus Biſtritz, dem katholiſchen Clerus die Ehe zu er⸗ 
lauben, große Heiterkeit hervorrief. 

Der zwiſchen England und Oeſterreich abge⸗ 
ſchloſſene Handelsvertrag wird ſchon mit Neujahr 
in's Leben treten. Die Verhandlungen über den 
öſterreichiſch » franzöfifchen Handelsvertrag nehmen fo 
guten Fortgang, daß man erwarten zu dürfen glaubt, 
der Abſchluß werde noch in der erſten Hälfte dieſes 
Monats ſtattfinden und der Vertrag ebenfalls mit 
dem 1. Januar 1867 in Kraft treten können. 

Die Lage der öſterreichiſchen Fremdenlegion in 
Mexico wird als eine verzweifelte geſchildert, der 
Guerillakrieg hat eine ſo furchtbare Geſtalt angenommen, 
daß die Officiere der Legion ſich das Wort gegeben 
haben ſollen, ſich gegenſeitig zu erſchießen, eher ſie 
ſich den grauſamen Martern der Gefangenſchaft aus⸗ 
ſetzen. Wie es heißt, hätte das öſterreichiſche Kabinet 
Verhandlungen mit Frankreich angeknüpft, um die 
gleichzeitige Rückkehr der Legion mit den Franzoſen zu 
ermöglichen. 

Ueber Rumänien, ſagt die Fama, ſei Rußland 
mit Preußen einig, und das Gerücht taucht wieder 
auf, daß Fürſt Carl demnächſt eine ruſſiſche Prin⸗ 
zeſſin heimführen werde. 

Die Unterhandlungen wegen der Stellung des 
italieniſchen Königreichs zum Papſte gehen rüſtig 
vorwärts; nachdem die Schuldfrage ſchlußreif geworden, 
wird jetzt wegen Municipal⸗Reform und wegen Abſchluß 
eines Zollvereins gewirkt. Der größte Uebelſtand iſt, 
daß der Papſt noch immer nicht das italieniſche König ⸗ 
reich als ſolches anerkennen will, doch hofft man auch 
hier noch auf Nachgiebigkeit in der letzten Stunde. 

In Florenz wollte man wiſſen, die italieniſche 
Regierung wolle Napoleon bitten, dem Wunſche ſeiner 
Gemahlin in 


der Nomreiſe zu willfahren. 
man ſich von deren Anweſenheit bei dem Papſte viel 


Gutes verſprochen. 

Die britiſchen Journale eifern die Regierung zu 
energiſchem Handeln gegen den Fenianismus an. Die 
Maßregeln laſſen es auch an Entſchiedenheit nicht 
fehlen. Fortwährend werden Truppen nach Icland 
geſchafft, die Polizei in Dublin wird mit Hinterladungs⸗ 
Gewehren bewaffnet und Verhaftungen finden all» 
täglich ſtatt. f 


Berlin, 1. December. 

— Der Miniſterpräſident v. Bismarck wird nach 
den neueſten Beſtimmungen wahrſcheinlich am nächſten 
Donnerſtag zum erſten Male wieder im Abgeordneten⸗ 
hauſe erſcheinen, um der Berathung des ſchleswig⸗ 
holſteinſchen Annexionsgeſetzes beizuwohnen. 

— Es verlautet, die Regierung beharre in der 
Dotationsangelegenheit bei der urſprünglichen Liſte: 
Roon, Moltke, Herwarth, Steinmetz. Die Heran⸗ 
ziehung Falckenſtein's würde die Manteuffel's bedingen. 
— Die Verdienſte der königlichen Prinzen ſollen in 
direlterer Weiſe anerkannt werden. 

— Die Vorausſetzung einiger Zeitungen, daß in 
der Organiſation des norddeutſchen Bundes neben 
der preußiſchen Executive ein Fürſten⸗Collegium be⸗ 
ſtehen werde, wird in allen unterrichteten Kreiſen als 
durchaus unwahrſcheinlich angeſehen. Es ſoll nur 
eine Bundes⸗Verſammlung oder ein Bundesrath ber 
abſichtigt ſein. 

— Die „Vollksztg.“ will willen, daß Hr. v. Savigny 
zum Reichs muiniſter auserſchen jet. Von dieſem „Reichs 
miniſterium“ hat man ja noch gar nichts gehört?! 

— Laut eingegangener telegraphiſcher Meldunz iſt 
die „Niobe“ am 12. November vor Funchal ange⸗ 
kommen und beabſichtigt, am 19. November ihre 
Reiſe ſortzuſetzen. 

— Der Contre⸗ Admiral und Chef der Marines 
ftation der Oſtſee, Jachmann, iſt in Dienft- Ange 
legenheiten von Kiel nach Gerſtemünde abgereiſt, und 
verſteht in deſſen Abweſenhelt der Cap tain zur See, 
v. Bothwell, den Dienſt des Stationschefs. — Die 
Fregatte „Gefion“ iſt von morgen an außer Dienſt 
geſtellt. i 

— Mit dem nächſten Jahre werden die ſämmtlichen 
Militärbildungs⸗ und Lehrauſtalten einer dem gegen- 
wärtigen Umfange der preußiſch⸗norddeutſchen Armee 


Copien der niederöſterreichiſchen 


0 15 ee einer neuen Organiſation nach einem einheitlichen 
ehr ſträubt, nicht ein Gebo 


Plane unterworfen werden. Namentlich ſollen den 
Unterofficierſchulen die Befähigung und die Bildungs⸗ 
mittel zugetheilt werden, ihre Schüler gleich für 
Dificier-Carriere vorzubereiten; daſſelbe Vorrecht wird 
wahrſcheinlich auch den Feuerwerkerſchulen zuertheilt, 
ebenfalls wird auch noch eine Pionierſchule zur praktiſchen 
Erlernung des Telegraphen⸗ und Eiſenbahndienſtes 
und zur Wiederherſtellung zerſtörter Eiſenbahnſtre 
errichtet werden. Für das Maſchiniſten⸗Perſona 
der Marine ſoll eine ähnliche Vorbereitungsſchule 
etablirt werden. 

— Wie nach dem däniſchen Kriege, hat ſich auch 
diesmal der landwirthſchaftliche Miniſter an das 
Kriegsminiſterium gewendet, um von demſelben nähere 
Mittheilungen über die während des Krieges gemachten 
Erfahrungen hinſichtlich der Leiſtungs fähigkeit und 
Ausdauer der Militärpferde zu erlangen. Die Err 
hebungen werden mit großer Genauigkeit vorgenommen. 

— Im den neu erworbenen Landestheilen hat ſich 
das Lazareth⸗ und Garniſonverwaltungsweſen in einer 
ſo mangelhaften Organiſation vorgefunden, daß das 
Kriegs miniſterium ſich veranlaßt geſehen hat, aus 
ſeinem Reſſort Beamte nach den verſchiedenen Garniſon⸗ 
orten Hannovers, Heſſens, Naſſaus und Frankfurts 
zu entfenden, um eine Regelung der betreffenden Ger 
ſchäftszweige vorzunehmen. 

— Bekanntlich iſt die Ausführung der Beſchlüſſe 
der Karlsruher Poftconferenz vertagt worden. Wie 
verlautet, beabſichtigt Preußen, die diesfälligen Ver⸗ 
handlungen wieder aufzunehmen und folgende Vor⸗ 
ſchläge zu machen: 1) Einheitliche Briefmarken für 
das ganze deutſch-öſterreichiſche Poſtzebiet, Centrali⸗ 
ſation des Poſtweſens; 2) Ermäßigung der Packet⸗ 
Poſttaxe; 3) die Ausdehnung der Poſtanweiſungen 
wie in Preußen (1 Sgr. bis 25 Thlr., 2 Sgr. bis 
50 Thlr.) auf ganz Deutſchland; 4) Reduction des 
Porto auf Kreuzbandſendungen, als Preisliſten, Avid 
Briefe, Circulare ꝛc. von 1 Kr. auf 4 Kr. und 
Beſeitigung der Marke für dieſelben (in Frankreich 
1 Centime); 5) Ermäßigung der Brieftaxe auf 1 
beziehungsweiſe 2 Sgr. g 

— Die Abſtimmung in Nordſchleswig wird, wie 
man glaubt, ſchwerlich vor dem Zuſammentritt des 
norddeutſchen Parlantents ftattfinden. 

— Ueber das Fortbeſtehen der beiden in Hannover 


ndeslottexi ana“ 
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— Bis jetzt follen fih in Frankfurt bereits eas 
über 200, d. h. ungefähr der dritte Theil allet dorligen 
Militärpflichtigen, zum einjährigen Dienft gemeldet haben. 

— Die Verhandlungen mit dem Herzog von Naſſau, 
der ſehr große Forderungen ſtellt, haben bis jetzt 
kein Reſultat ergeben. 8 

— In Köln wurde ein Eiſenbahninſpector zu zwei 
Monaten Gefängniß und Ausſchließung aus dem 
Eiſenbahndienſte verurtheift, weil ihm nachgewieſen 
wurde, daß bei einem durch feine Fahrläſſigkeit herbei“ 
geführten Eiſenbahnunfalle drei Menſchen das Leben 
einbüßten. 

— Im einzelnen Diſtrieten der Rheinprovinz tritt 

die Hundswuth in Folge des Biſſes tollwüthiger 
Hunde in großem Maßſtabe auf. 
Wie es mit der öffentlichen Sicherheit in Wien 
beſtellt iſt, mag man daraus erſehen, daß dort in 
dieſen Tagen eine Diebesbande von vier Perſonen 
abgefaßt wurde, nämlich zwei Polizeiſoldaten, welche 
zwei bis dahin unbeſtrafte Menſchen zu einem Ein⸗ 
bruche in einen Juveliexladen überredet hatten. — 
Auch das Leben iſt gegenwärtig in der Kaiſerſtadt 
gar nicht ſo ſicher, denn ein Mord wenigſtens kommt 
jede Woche zur amtlichen Anzeige. 

— Die italieniſche Regierung hat die Abſicht, im 
ganzen Staate mit der größten Energie zur Ausfüh“ 
rung des Geſetzes über die Unterdrückung der religis⸗ 
ſen Körperſchaften zu ſchreiten. Der Finanzminiſtet 
wird über dieſen Gegenſtand beſtimmte und dringende 
Anordnungen veröffentlichen. 

— Prinz Heinrich der Niederlande iſt mit dem 
Pferde geftürzt, und die dabei erlittenen Verletzungen 
floßen einige Beſorgniſſe ein. 

— Während der Ausftelung in Paris ſollen ſech“ 
Stiergefechte flatifinden; wie es heißt, protegirt die 
Kaiſerin das Unternehmen. 

— In Caen wurde ein Mann, Namens Martin, 
zu 8 Jahren Zuchthaus verurtheilt, weil er feine Frau 
für 5 Franken an feinen Nachbar verkauft und fie ge“ 
zwungen hatte, ihm anzugehören. Der Nachbar 
Namens Baatier, erhielt 5 Jahre Einſchließung. 

— Der Vorſtand der Reformbewegung in Lo 
hat den Beſchluß gefaßt, den Tag nach Exöffaung 
des Parlaments 10,000 einzelne Petitionen zu Gunſten 
der Parlaments: Reform, Überreichen zu laſſen. Dieſe 


19,000 Schriften ſollen von 10,000 einzelnen Per⸗ 
onen, die ſich vor dem Parlamente aufzuſtellen haben 
den, überreicht werden. 

u Vom 1. Januar bis 5. October d. J. ſind 
. Nem-Pork 186,642 europäiſche Auswanderer ein- 
denoffen. In derſelben Zeit vorigen Jahres nur 140,218. 
P 


Locales und Provinzielles. 
Danzig, 3. December. 


bar Der Staatsanzeiger veröffentlicht eine Aller 
chſte Kabinetsordre, wonach denjenigen Reſerviſten 
Wehrleuten, welche ein Anrecht auf das Erinne⸗ 
augetrenz für den letzten Feldzug haben, die verhängten 
Aurafen wegen verſpäteter oder unterlaſſener Ab- reſp. 
meldung erlaſſen werden. 
fo Nach den Erfahrungen im letzten Feldzuge 
de en in Zukunft bei allen Infanterie ⸗ Regimentern 
r Armee, für je ein Bataillon, beſondere Züge von 
aurern, Zimmer- und Bergleuten, Schiffern ꝛc. 
Nlammengeſtellt werden, um bei unvorhergeſehenen 


— 


ſionedevorfällen eine Verwendung als Pioniere zu 
aden. Dieſelben werden alljährlich unter Aufſicht 

Anleitung von Ingenieur-Dificieren und Bionier- 
erofficieren zu einer mehrwöchentlichen Uebung 

ammentreten. 

1 5 Wie wir hören, ſoll in Zukunft bei der Artillerie 

e Dreitheilung der Hauptmanns⸗Charge wegfallen. 
N wird nur noch Hauptleute I. und II., nicht mehr 
. Klaſſe bei dieſer Waffe geben. 

— Man ſpricht davon, daß der Pommerſche Bahn- 
def innerhalb der äußeren Wälle am Olivaer Thor 
"gelegt werden wird, und daß der Häuſer-Complex 
0 letzigen Stadtlazaretbs, wie die Weiß chen und 
N röder'ſchen Grundſtücke bis hinterm Stift zum 
ukauf für das Bahnhofs ⸗Terrain auserſehen find. 

— [Jubiläum.] Der Königl. Zeug⸗Sergeant 
Joh. Bäck beim hieſigen Zeug⸗Depot, ſtationirt ſeit 
13 Jahren in Neufabrwaſſer, feierte am 30. Novbr. 
ein 50 jähriges Dienſt Jubiläum. Nachdem der Jubilar 
don Sr. Excellenz dem Herrn Kommandanten General 
Leulenant v. Borcke und ſeinen höheren Vorgeſetzten, 
ie dem geſammten Zeug-Perfonal bei der Parade 
begladwünſcht war (der Jubilar iſt bereits im 
Veste des Allgemeinen Ehrenzeichens, der Dienſtaus⸗ 
hung „der Hohenzollern-Denkmünze, des Ehren⸗ 
degens mit Portepee) und ein Allerhöchſtes Ehren⸗ 
geschenk von 50 Thlrn. und Ehrenanerkennungen feiner 
büch tensor gun nebſt Ehrengeſchenken erhalten hatte, 
derein 1 das geſammte Zeugperſonal zu eine 
vo eule — des — N5 ch ſchen 
Lokal veranſtalteten Feſtmahl, welches bis in die Nacht 
hinein in der heiterſten Stimmung verlief. Möge der 
rüſtige Einundſiebenziger, der zweimal Neufahrwaſſer 
mit gegen die Dänen armirt hat, zur Zufriedenheit 
feiner Vorgeſetzten feiner Stelle noch lange vorſtehen! 


— Der Handwerker ⸗Verein batte durch das In ⸗ 
telligenzblatt auf Sonnabend Abend eine außerordentliche 
igung anberaumt und zu derſelben auch Nichtmitglieder 
eingeladen, um eine recht zahlreiche Betheiligung bei den 
auf die Tagesordnung gebrachten Fragen bezüglich der 
ewerbefreiheit, Freizügigkeit und des Coalitkonsrechtes 
derdelzuführen. Deſſenungeachtet waren im Ganzen nur 
Perſonen erſchienen. Die Sitzung wurde von Hrn. 
d. W. Krüger eröffnet, wonächſt Hr. Klein eine Ana 
Ne aus der Gewerbeordnung bielt, durch welche nach. 
ewieſen wurde, in welcher Weile das Aufſichtsrecht 
eitens der Behörden bei allen gewerblichen Einrich⸗ 
ungen ausgeübt wird und wie ſchädlich eine übergroße 
Einmischung Seitens der Regierung auf die freie Ent- 
wickelung des Handwerkerſtandes wirke. Die Regierung 
dar zu verſchiedenen Zeiten ſchon fundgegeben, daß ſie ſelbſt 
wilt ſei, auf eine Aenderung der Gewerbeordnung einzu- 
en, und dürfte jetzt. wo man bedacht iſt, die neuen Provin⸗ 
zen auch mit geſetzlichen Beſtimmungen dieſerhalb zu ** 
ſehen, der Zeitpunkt eingetreten ſein, daß von dem Oo 
we kerſtande darauf binzielende Verbeſſerungs-Vorſchläge 
müsgehen. Die jetzige Gewerbeordnung vergleicht Redner 
Mt einem morſchen Gebäude, das früher oder ſpäter 
yon ſelbſt zerfallen würde. Hr. Dr. Hein bält —.— 
u durch die neue Gewerbeordnung namentlich 85 5 
85 Strite's gearbeitet werde. Redner leitet daß. Wo 
trite von Streichen ber und bält die ſich dabet Beibei 
„genden für arbeltsunluſtige Menſchen. Die Nescafe 
Prüfungen betreffend, iſt Redner der Anſicht, daß die 
"teren bel einzelnen Klaſſen der Gewerbetrelbenden 
thaus notbwendig ſeien, namentlich bei denen, wo 
unc Vernachläſſigungen Menſchenleben gefährdet werden 
önnen, 3. B. bei Aelzten und Apotbetern, wogegen bei 
Allen andern, z. B. Schubmadern, Schneidern 2, die 
Prüfungen gänzlich wegfallen können, weil die Beur · 
wellung Seitens des Publikums ſcvon ein Pıüfitein iſt. 
Genngleich die Aerzte in einigen Punkſen zur Zahl der 
Beiwerbetreibenden gebören, fo dürften dieſelben doch 
diglich zu den Berufausfüdrenden zu zäblen fein, und 
ar aus dem Grunde, weil fie dur das Geſet bei 
etluſt ihres Amtes verpflichtet find, mit Hintanſetzung 
Ikder Rückſicht belfend einzuidreiten, wogegen es jedem 
andeten Gewerbetreibenden freiſtedt, die ibm angetragene 
Adele abzulehnen reſp. zu unterlaſſen. Das Innungs⸗ 
en dürfte ganz zu beſeltigen und dagegen die freie 


n miſſion aus 10 gewä 


Vereinigung Handwerker ter Benutzung von 
Serfaus Wr fin. dt Moritz erklärt, 
daß er nicht zu den zünftigen Meiſtern gehöre, gleichwohl 
aber bisher noch nicht unter den Beſtimmungen der 
Gewerbeordnung zu leiden gehabt habe; er könne ſich 
daher den Mißmuth gegen die Gewerbeordnung nicht 
erklären. Eines wäre bei den Zunftmeiſtern zu tadeln, 
und zwar daß ſie mit vielen Burſchen arbeiteten und 
durch dieſe billige Arbeitskraft den nicht zünftigen Mei 
ftern vielen Schaden brächten. Hr. Klein erwähnt, daß 
über das Coalitionsgeſetz nicht diskutirt werden dürfte, 
weil daſſelbe durch §. 29 der Verfaffung aufgehoben ſei. 
Hr. F. W. Krüger erklärt wiederholt, daß er ſich auf 
dem Standpunkt der völligen Gewerbefreiheit befinde. 
Obgleich er geprüfter Meiſter ſei, halte er doch nichts 
von Prüfungen. Es gebe Handwerker, welche bei jeder 
Gelegenheit die Hilfe der Polizei in Anſpruch nehmen, 
aus Furcht, gegen das Geſetz zu verſtoßen, und darin 
liege eben das unfreie Bewegen des Gewerbebetriebes. 
Dieſe Handwerker hätten auch die gleiche Furcht, daß mit 
Aufhebung der Gewerbeordnung jede Zucht und Ordnung 
aufbören werde. Eine Zügelloſigkeit werde durch die 
Befeitigung der Letzteren gewiß nicht herbeigeführt. Die 
jetzige Gewerbeordnung habe übrigens jo viele Hinter- 
thüren, daß Redner ſich in einer Meiſterverſammlung 
ſogar erboten, jede Uebertretung der Beſtimmungen 
wie derum als geſetzlich erlaubt nachzuweiſen. Einen 
eklatanten Fall wolle er zum Beweiſe deſſen anführen. 
Vor längerer Zeit hatte ein nicht zünftiger Meiſter in 
einer Submiffion einen Bau zu einem Spottpreiſe über- 
nommen, und um nun keinen Schaden zu erleiden, nahm 
derſelbe ſich ſtatt der Geſellen gewöhnliche Tagelöhner 
an und leitete dieſelben perſönlich bei der Arbeitsaus⸗ 
führung. Die Zunftmeiſter ftrengten nunmehr eine 
Klage wegen dieſes gegen die Gewerbeordnung verfto« 
ßenden Verfahrens an, und erfolgte die gerichtliche Vor⸗ 
ladung des nicht zünftigen Meiſters. Dieſer erbob den 
Einwand, daß ſämmtliche Tagelöhner — obgleich alte, 
verheirathete Leute — ſeine Burſchen ſeien, die er auf 
Probe habe, und der Richter konnte ihm geſetzlich nichts 
anhaben. Herr Schloſſermeiſter Böhnke ſowohl wie 
Hr. Malermſtr. Ahrens ſprechen ſich für Beibehaltung 
der Gewerbeordnung aus, da ſie bezüglich der Lehrlinge 
auf Moralität wirke. Das Zunftunweſen ſei ſchon längſt 
beſeitigt. Hr. Dr. Hein macht darauf aufmerkſam, daß 
die Schloſſer zum größten Theile ſich der Gewerbeordnung 
durch Uebertritt in die Fabriken entzogen hätten. Der 
Vorſitzende verlieſt eine Zuſchrift hieſiger Schneider. 
Geſellen, welche ſich über dies Darniederliegen ihres 
Handwerks (durch die Garderobenhändler herbeigeführt) 
bitter beklagen und ſich der Petition um Gewerbefreibeit 
anſchließen wollen. Bei der Abftimmung, ob die Ge- 
werbefreiheit wünſchenswerth ſei, wurde die Majorität 
erzielt und eine Kommiſſion, beſtehend aus den Herren 
F. W. Krüger und Joh. Krauſe, gewählt, welche 
eine Petition an das Abgeordnetenhaus entwerfen und 
als Grundlage für weitere Maßnahmen bereit halten follen, 


— Der Confum-Berein hält feine Sitzungen 
jetzt regelmäßig jeden Donnerſtag im Reſſourcen⸗Lokal 
des freundſchaftlichen Vereins ab, und iſt eine Com⸗ 
en jliedern befch. d 
Statuten durchzuberathen, r mehren i be 
einer Abänderung bedürfen. Namentlich ift von den 
Vereins mitgliedern der Wunſch auf anderweitige Ver- 
theilung der Jahres⸗Dividenden laut geworden. Bei 
der Conſtituirung des Vereins wurde zuerſt nach An- 
ſammlung eines Dividendenantheils von 10 Thlrn. 
pro Mitglied der Ueberſchuß vertheilt, ſpäter nur die 
Hälfte der Jahres- Dividende einbehalten, und nunmehr 
ſoll auf Wunſch die ganze Dividende zur Auszahlung 
gelangen. 


— In einem hieſigen Bierlocal hörten wir neulich 
folgende Unterhaltung von zwei uns unbekannten Herren. 
A.: Alſo drei Mal haft Du geheirachet? B: Ja, 
drei Male! A.: Und welche von Deinen drei Frauen 
war Dir die liebſte? A.: Ach, lieber Freund, das 
ging mir ganz eigen. Meine Erfte, Clara, war gut, 
ſeelensgut, zu gut für die Welt und für mich. Darum 
erkrankte und ſtarb ſie, Gott nahm ſie zu ſich. Meine 
Zweite, Nanni, war ſehr gewöhnlichen Schlages, jäh⸗ 
zornig; auch ſie erkrankte und ſtarb; die hat der 
Teufel geholt. Ich war thöricht genug, zum dritten 
Male zu heirathen. Meine jetzige Sophie hat einen 
entſetzlichen Character. Gott will nichts von ihr 
wiſſen und ſelbſt der Teufel ſcheut ſich vor ihr. 
Darum behalte ich ſie auf dem Halſe! 


— Am Mittwoch ſchnitt der Hofbeſitzer Schwarz⸗ 
topf in Schönwarling auf feiner Häckſelmaſchine 
Stroh, wobei ein Junge außerhalb der Letztern mit 
Pferden die Welle trieb. Da der Junge längere 
Zeit hindurch an der leichten Gangart der Pferde 
merkte, daß die Häckſellade unbedient blieb, ſo bielt 
er an, ſah in die Scheune hinein und fand ſeinen 
Herrn todt auf der Tenne liegen. Es hatte fid 
nämlich ein Stück von den defekten hölzernen Schwung⸗ 
rädern während des ſchnellen Kreiſens losgelöſt und 
Herrn Schwarzkopf erſchlagen. 

Tiegenhof, 1. Decbr. Der 80 jäbrige Beſitzer 
Klingenberg in Fürſtenauerfelde, deſſen Beraudung 
fürzlic gemeldet wurde, iſt vorgeſtern und ſeine einzige 
Tochter und Erbin Tages vorber geſtorben. Beide wurden 
deute in ein gemeinſames Grab gelegt, und es iſt wohl 
anzunehmen, daß der Raubanfall in der Nacht vom 6. 
zum 7. Ocibr., deſſen Thäter leider nicht ermittelt find, 


mit die Urſache des Todes geweſen. Den Nachlaß erben 
jetzt mehrere entfernte Verwandte, die zum Theil in 
Rußland ſich befinden. — Vor einigen Tagen wurde in 
Marienau ein Dienſiknecht durch das große Schwungrad 
der Häckſelmaſchine, dem er mit der Handſchaufel zu nah 
gekommen war, im Unterleibe ſo ſtark verletzt, daß 5 
bald darauf verſtarb. — Wir hatten Hier bereits 
gute Schlittenbahn, jetzt ſind die Wege eben wieder ſehr 
ſchlecht und die Poſt bleibt deshalb ſchon etwas aus, 
vielleicht bringt aber das jetzige Froſtwetter von 8—9° 
uns bald Eisbabn, denn die Gewäſſer ſind zugefroren, 
und geſtern ſchon ſah man hier viele Schlittſchuhläufer. 
— In der letzten Verſammlung des Handwerker- Vereins 
— mit Damen — hielt Hr. RA. Boie einen inter- 
effanten Vortrag über feinen Landsmann, den verftor- 
benen Dichter und Maler Reinick aus Danzig und 
trug dabei mehrere hübſche Dichtungen deſſelben vor. — 
Demnächſt beſchrieb der bier beſuchsweiſe anweſende 
Kupferſtecher Herr Knigge aus Berlin die Anfertigun 
der Kupferſtiche und Holzſchnitte, legte dabei au 
Proben eigener Arbeit in der ſ. g. ſchwarzen Kunſt vor, 
die ſehr gelungen waren und allgemein bewundert 
wurden. Zum Schluſſe wurden noch einige Fragen be⸗ 
antwortet und dann beftimmt, daß zum Weihnachtsfeſte 
wieder ein großer Chriſtbaum für die Kinder aufgeſtellt 
und durch lebende Bilder auf der Bühne illuſtrirt 
werden folle, 


" Königsberg. Unter den hieſigen Induſtriellen 
cirkulirt eine Petition an das Abgeordnetenhaus, 
worin um fernere Beibehaltung des Inſtitutes der 
Darlehnskaſſen dringend gebeten wird. Seine Eriften 
führt die Petition aus, ſei zur Hebung unſerer 5 
ſehr darniederliegenden Gewerbe wenigſtens noch für 
ein Paar Jahre höchſt nothwendig. 


Briefkaſten. Die anonyme Mittheilung eines 
Abonnenten aus Tiegenhof in Betreff der Handlungs- 
weiſe eines katholiſchen Pfarrers im Marienburger Kreiſe 


kann nur Aufnahme finden, ſobald der Einſender ſich 
uns nennt. 


„ ͤð:v ² 2y HP EEE 
Eine Auflöſung der dreiſylbigen Charade in Nr. 281: 
„Galgenſtrick“ iſt nur eingegangen von J. G. 


Schiffahrt im Hafen zu Neufahrwaſſer 
e e 

gek.: Segelſch. bgeſ.: Segelſch. 162 

do. Dampfſch. 21 do. Se 21 


Summa 168 Sch. Summa 183 . 
Davon dagen aus: Davon gingen nach 
75 


9 engliſchen Häfen 
27 preußiſchen 30 
16 ſchwed. u. norwegiſchen 19 
15 ruſſiſchen — 
10 däniſchen 3 
9 franzöſiſchen 9 
4 bolländiſchen 17 
3 bremiſchen 7 
3 ſchleswigbolſteiniſchen 10 
3 bannöverifchen 5 5 
— 2 Su 
2 hamburgiſchen 3 
2 belgiſchen 2 
1 lübeckſchen — 
1 ſpaniſchen — 
1 nordamerikaniſchen — 
— oldenburgiſchen 1 
168 183 


Eingek. Schiffsleute incl, der Kapitaine 1556 Mann. 
Eingekommene Paſſagiere 61 Perſonen. 
Abgeſ. Schiffsleute incl. der Kapitaine 1454 Mann. 
> Bande nns Pafſagiere on: Ri 

on den eingekommenen n hatten geladen: 
Ballaſt 60, Stückgüter 22, Steinkohlen 20, Heetinge 14 
Roggen 10, Holz 7, Kalkſteine, Salz, Petroleum je 3, 
Gypsſteine, Steinkohlen u. Roheiſen, Cement, Schlemm“ 
kreide, Gerſte, Leinſaat je 2, Steine, Coak u. Stückgüter, 
Eiſen, Eiſenſpähne, Stückgüter u. Getreide, Stückgüter 
u. Kalkſteine, Stückgüter u. Roheiſen, Stückgüter u. Lein⸗ 
faat, Wein u. Südfrüchte, Schiefer, Schwefel, Kreide, 

en u. Thran, Roggen u. Erbſen je 1 Schiff. 
on den abgeſegelten Schiffen hatten geladen: 
Hold 77, Weizen 29, Roggen 27, hie Getreide 12, 
Ballaſt 9, Stückgüter 6, verſchied. Getr. u. div. Güter, 
Leinſaat je 3, verſch. Getr. u. Doppelbier, Gerſte, Erbſen 
je 2, Holz u. Doppelbier, Weizen u. Erbſen, Roggen u. Holz, 
11 1 9 7 N u. 3 Heilen u. Gerſte, 
“u at, Leinſaat u. Stückgüter, * 
Munition. Steine je 1 Schiff. a en 


Schiffs - Bapport aus Weufahrwager. 
Angekommen am 1. Decbr.: 
1 Schiff m. Ballaſt. 
Gejegelt: 1 Schiff m. Holz u. 2 Schiffe m. Getreide. 
19900 Fe Sn Dechr.: 
iffe m. Getreide, i 1 1 
m. Kohlen u. Memel. wife mean — 
Angekommen am 3. December: 
Streck, Colverg (Sc.), von Stettin, mit Gütern 
Ankommend: 2 Dampfſchiffe. Wind: Süd. 
Börfen - Verkäufe zu Danzig am 3. December. 
Weizen, 100 Laſt, 126. 27— 134pfd. fl. 575-6453 
124pfd. fl. 550; 120pfd. fl. 515 pr. 85pfd. 
Roggen, 118pfd. fl. 351; 128pfd. fl. 375 pr. 81 fpfd. 
Kleine Gerſte, 98. 99pfd. fl. 282 pr. 72pfd. 
Weiße Erbien fl. 3523—378 pr. 90pfd. 


Meteorologiihe Beobachtungen. 


2112 340,56 — 30 SSW. ſtaik bedeckt. 
3 8 339 10 [ — 3,4 do. do. 
12 338,87 7 do. do. 


Handel und Gewerbe. 
Danzig, Sonnabend, 1. December. 

Weſentliche Veränderungen haben auf den engliſchen 
Kornmärkten nicht ftattgefunden. Dennoch iſt die Stim⸗ 
mung unſerer Kornbörſe, die am vorigen Sonnabend bei 
einem Umſatz von 350 Laſten Weizen mit erhöhten Preiſen 
ſehr feſt ſchien, in das Gegentbeil umgeſchlagen, nur 
400 Laſten fanden bis geſtern Käufer, und um dies zu 
erzielen, mußten die Verkäufer ſich einen Abſchlag von 
fl. 20 bis 25 pro Laſt gefallen laſſen. Auf dieſem Stand⸗ 
punkt verblieb auch der heutige Markt. Geſtrige Schluß- 
notirungen: Hochbunter und glaſiger 130. 33pfd. Weizen 
103—105 Sgr. pro Scheffel; hellbunter 128. 30pfd. 94 
bis 100 Sgr.; mittler bunter gefunder 123. 26pfd. 85 
bis 88 Sgr., Alles auf 85 Zollpfd. Nicht ohne Einfluß 
mag der mit 3 bis 5° eingetretene Froſt fein, der für die 
Strom -Seeſchifffahrt mancherlei Hinderniſſe und erhöhte 
Koften mit ſich führen wird. Inzwiſchen erwartet man 
noch eine beträchtliche Anzahl Dampfer zu Weizenladun⸗ 
gen, zu deren Vervollſtändigung wobl Manches gebraucht 
werden wird, und hiedurch dürfte vorläufig das Geſchäft 
noch in Gang erhalten werden. In Roggen war die 
Zufuhr ſchwach und der Werth ſchwankend. Später 
beſſerte es ſich damit, und der jetzige Preisſtand iſt etwas 
höher wie in v. W. 118. 22 pfd. 584—60% Sgr., 124 
bis 127 pfd. 61. 62.623 Sgr. pro 818 Zollpfd. — Gerite 
iſt obne Veränderung bei geläufigem Handel. Kleine 
101. 109pfd. 474—52 Sgr. Große 108. 112 pfd. 53 bis 
56 Sgr., Alles auf 72 Zollpfd. — Futtererbſen ſind etwas 
niedriger zu notiren mit 60—63 Sgr. Kocherbſen preis · 
haltend mit 66—68 Sgr. Feinſte 70 Sgr., Alles auf 
90 Zollpfd. — Bei einer Zufuhr von 8. bis 900 Tonnen 
Spiritus gingen die Preiſe von 16 Thlr. auf 153 bis 
153.15. 15 Thlr. pro 8000. Pommerſche Brennereien 
bezahlen die Kartoffeln mit dem hier im Kleinhandel 
gangbaren Preiſe, d. h. 16 Sgr. pro Scheffel, und man 
meint, daß hienach auf einen ſtarken Betrieb nicht lange 
zu rechnen ſein wird. Der Fortbeſtand dieſes unſeres 
bisherigen Marktpreiſes wird jedoch für ſehr unwahr⸗ 
ſcheinlich gehalten, und beftätigt ſich dies, fo wird erſt 
dann der Nothſtand für Arbeiter und kleine Gewerbe- 
treibende zum Durchbruch kommen. 


Courſe zu Danzig am 3. December. 
Brief Geld gem. 


ben 2 RR TE TA at 
Amfterdam 2 Mt. n —. — 142} 
Weſtpr. Pf.⸗Br. 4% 35 — — 
Staats⸗Anleihe 44% 984 — — 
do. 5 14 — — 
Pr. Rentenbriefe. . . .. — — 90 
Danz. Privatbank 110 — — 
Danz. Stadt⸗ Obligationen. 985 — — 


Engliſches Haus: \ 
Ober-Staatd-Anmwalt v. Wolff a. Königsberg. General- 
Direktor Marienfeld a. Berlin. Sonttätsrath Dr. Preuß 
n. Frl. Tochter a. Dirſchau. Die Kaufl. Geisweiler a. 
Müls, Buddo a. Mannheim u. Winter a. Elberfeld. 
Hotel de Berlin: 

Pr.⸗Lieut. v. Duwe a. Pr. Stargardt. Die Kaufl. 
Eberhardt a. Frankfurt a. M., Conradi a. Magdeburg, 
Rieger a. Offenbach, Gänsmantel a. Recklinghauſen und 
Schwarz a. Remſcheid. 

Hotel zum Kronprinzen: 

Rittergutsbeſ. Röpell a. Matſchkau. Steuer Rath 
Hahn a. Thorn. Candidat Lange a. Pillau. Die Kaufl. 
Schwabach, Lewy u. Schwerin a. Berlin, Lüder a. Leipzig 
u. Wittmar a. Caſſel. 

Hotel du Mord: 

Rent. Siemundt a. Berlin. Lieut. Heyer a. Dirſchau. 
Die Kaufl. Bramſon a. Berlin, Büttner a. Elbing und 
Kokoski a. Danzig. Fr. Rittergutsb. v. Bethe a. Koliebken. 

Walter's Hotel: 

Stadt- u. Kreis⸗Gerichts Rath Dapidſohn a. Danzig. 
Provinzial⸗Schulrath Dr. Göbel a. Königsberg. Ritter⸗ 
gutsbeſ. v. Zelewski a. Schimnau. Die Kaufl. Preuß n. 
Gattin a. Dirſchau, Jäger a. Kummersbach, Klein aus 
Bremen, Beyer a. Berlin, Wagner a. Minden u. Müller 
a. Stettin. . 

Schmelher's Hotel zu den drei Mohren: 

Die Rittergutsbeſ. v. Palubidi a. Liebenhof u. Kopp 
n. Fam. a. Breslau. Profeſſor Hellmann a. Göppingen. 
Rechtsanwalt Schmidt a. Braunſchweig. Aſſecur.-Inſp. 
Dithens a. Cöln. Oecon. Hack a. Marienwerder. Die 
Kaufl. Heilborn a. Breslau, Würtemberg a. Elbing, 
Böckmann a. München u. Lehmann a. Wrietzen a. O. 

Hotel de Thorn: 

Partikulier Wiebe a. Marienwerder. Gutsbefiper 
Wiebe a. Entſch. Die Kaufl. Felon a. Breiſach, Lilten⸗ 
feld a. Leipzig, Fiſcher a. Berlin, Fr. und G. Joachim 
d. Bromberg. Hotel d' Oliva: 

Rittergutsbeſ. Eggert a. Bellninken. Partifulier 
Dietrich a. Berlin. Die Kaufl. Rofenfeld a. Berlin, 
Buran a. Neuftadt, Fürſtenberg a. Stettin, Neumann 
a. Bromberg u. Schwarz a. Königsberg. Agent Gaſchinke 


a. Memel. Inſpeetor Bieber a. Broſtken. Volontair 
Schnam a. Stolv. 
— — una wnee 3 
IS DUSTRIELUSS DE PARIS 


Seine grauen Haare mehr! 
Melanogene 
von VDicqus mare ue in Rouen 
Fabrik in Rouen, rue St-Nicolas, 39, 
um autzen blick Haar und Bart in 
allen Rünnien, ohne Ge ſabt für die Haut 
m färben. — Dieſes Barbemittel ig has 
ben e f . 
En - gros · Niederlage bei 
Fr. Wolff und Sohn Hoflief. in Carlsruhe 


Verantwortliche Nedaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


* 


Stadt- Theater zu Danzig 

Dienftag, 4. Dechr. (59. Abonn.⸗Vorſtellung.) 
Auf allgemeines Verlangen: Doetor Wespe 
Luſtſpiel in 5 Akten von R. Benedix. 


Holz⸗Verkauf. 


er auf drei zur Carziner Forſt gebörigen 
Parzellen zum Geſammtflächeninhalte von 395 Morgen 
vorhandene Holzbeſtand in ſtehenden Kiefern, Eichen, 
Birken ꝛc., gerichtlich abgeſchätzt auf 25,22 1% 10.9 
ſoll im Termin den 19. December 1866, 
Vormitt. 12 Uhr, an ordentlicher Gerichtsſtelle 
— Zimmer Nr. 9 — vor dem Herrn Kreis richten 
Schulze, unter den im Büreau IV. des unter“ 
zeichneten Gerichts und im herrſchaftlichen Hofe zu 
Carzin nebft Taxe und Karten einzuſehenden Be— 
dingungen, öffentlich an den Meiſtbietenden verkau 
werden, wozu Kaufluſtige mit der Bemerkung einge 
laden werden, daß die Holzbeſtände circa ½ Meilk 
von der flößdaren Radue entfernt ſind, welche durch 
ihre ſpätere Bereinigung mit der Perſante die Fort 
ſchaffung nach dem Colberger Hafen ermöglicht. 

Cöslin, den 12. November 1866. 

Königl. Kreisgericht, 2. Abtheilung 


Bekanntmachung. 
Di Lieferung des Bedarfs der pro 1867 für 
unſere Verwaltung erforderlichen Schreib⸗ und 
Bureau⸗ Materialien ſoll im Wege der Submiffion 
ausgegeben werden. 
Die Bedingungen für dieſe Lieferung liegen in 
unſerem I. Geſchäfts⸗Bureau zur Einfiht aus. 
Unternehmungsluſtige werden aufgefordert, dieſe 
Bedingungen zum Zeichen der Genehmigung vor dem 
Herrn Blüreau⸗Vorſteher Ebel zu unterſchreiben und 
ihre Offerten unter Beifügung von Proben bis zum 
8. December c. verſiegelt einzureichen. Am letzteren 
Tage, Mittags 12 Uhr, werden die eingegangenen 
Offerten im I. Bureau eröffnet werden, und bleibt 
es den betheiligten Herren Unternehmern überlaſſen, 
dabei zugegen zu ſein. 
Danzig, den 21. November 1866. 
Der Magiſtrat. 


Herr Büreauvorſteher Rödling 
iſt von mir entlaſſen. 
Juſtizrath Poschmann. 


TREE EN 
Die diesjährige de. 
Weihnachts-Ausstellung 
in Galanterie-, Kurz- & Spielwaaren }* 
habe ich mit dem heutigen Tage eröffnet, und 
empfehle ich ſolche bei ihrer reichhaltigen Aus» Mb 
wahl in den ſchönſten und geſchmackvollſten 
Muſtern der geneigten Beachtung. 
Danzig, den 3. December 1866. 


J. J. Czarnecki, 
Langgaſſe 16. 


in sümmtl. existirende Zeitungen 
werd. zuOriginal-Preisen 
prompt besorgt. Bei gröss. Auf 


Inserate 


träg. Rabatt. Annoncen‘ 
bureau von Eugen Fort 
in Leipzig. 


zum Spieltverfe 


mit 4 bis 48 Stücken, worunter Pracht: 
werke mit Glockenſpiel, Trommel und 
Glockenſpiel, mit Himmelsſtimmen, mit 
Mandolinen, mit Expreſſion ıc,, ferner: 


Spieldoſen 
mit 2 bis 12 Stücken, worunter welche mit 
Neceſſaires, Cigarreutempel, Schweizer⸗ 
häuschen, Photographiealbums, Schreib: 
zeuge, Cigarrenetuis, Tabaksdoſen, Näh⸗ 
tiſchchen, tanzende Puppen, alles mit Muſik. 
Stets das Neueſte empfiehlt 
J. H. Heller in Bern. Franco, 

Dieſe Werke, die mit ihren lieb⸗ 
lichen Tönen jedes Gemüth erheitern, 
ſollten in keinem Salon und an keinem! 
Krankenbette fehlen. Lager von fertigen 


N 


ENTER 


Geleſene ſüße Mandeln und 
Früchte zum Belegen von Marzipan 
in kleinen Gläſern a 7% Sgr. 
empfiehlt Nobert Hoppe, 
Langgaſſe und Breitgaſſe. 


2 Bullkälber und 1 Kuhkalb, 
rieſiſcher Race Wochen alte 
en 1 1 Kubkalb en acht Tagen zu 
10 M, käuflich bei mir zu haben 
Misch in Katznaſe, 
p. Bahnhof Altfelde. 


DEE 4 
ee 


— 


2 


. 3 


Brief bogen mit Damen⸗Namen 
ſind zu haben bei Edwin Groeninß' 


% 


972 


Hauptgewinn f 


bei einem Einſatz von nur 
Einem Thaler. 


Das Loos Ziehung 
9 W 23,000 Thlr. e. 
5 Einen 9. Januar 


— — — — 


i Edwin Grvenim 
ER nz EEE m nn a a Te a m zu 
5 Zum Belten preußischer Krieger und deren Hinterbliebenen 


ä g \ 

0,000 Thlr. 

koſtet ein Loos zu der am 31. Januar k. J. (alfo ſchon im 

6 Nur 2 Thlr. nächſten Monat) beſtimmt ſtattfindenden garantirten Ver⸗ 
looſung des volltommen ſchuldenfreien 8 

1 Mineralbades Fieſtel bei Minden 
mit 14 Morgen Kurgarten, S Gebäuden und 7 Schwefelquellen 
als Hauptgewinn und außerdem zahlreichen Nebengewinnen in Equipagen, 
Pferden, achten neuen Silber⸗Sachen (Thee Service, 20 Zuckerſchalen, 40 Paar filberne 
Leuchter, 80 Dip. ſilberne Löffeh, 100 Lütticher Gewehren, 30 Velour⸗Teppichen, 
366 Staats⸗Prämien⸗Looſen x. 

1 Alle Looſe, auf welche keiner dieſer größeren Gewinne fällt, erbalten eine zu 21 Bädern 
berechtigende, auf 10 Jahre gültige Freibade⸗Karte im Werthe von 7 Nr als Erſatz; es muß 
ſomit jedes Loos ohne Ausnahme am 31. Januar gewinnen. 

Ziehung öffentlich vor Notar, Verwaltungsrath und Zeugen. Ausſfübrlicher Plan wird 
jedem Looſe beigefügt, ebenſo die Gewinnliſte Jedem ſogleich nach der Ziehung franco über⸗ 


ſandt. Looſe a 1 N. (11 Looſe für 10 .) find gegen Einſendung des Betrages oder 
Poſtnachnahme zu beziehen von 


Julius Spanier, Haupt» Agent in Hannover. 


; 


